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Wussten Sie schon ...

Kochecke

...  dass man ein DIN-A4 Papier nur sechsmal falten kann?

Falls sie es nicht glauben, probieren Sie es selbst aus. Die genaue Definition: Unter Falten versteht man, wie oft man 
ein Papier durch Umknicken halbieren kann.

... was war zuerst da war, das Huhn oder das Ei?

Es ist das Huhn, wenn wir der Urknall -Theorie folgen. Demgemäß gab es zuerst Gase, Eis und Staub, aus denen 
„tote“ Materie wurde. Die ersten Lebewesen waren Zellen, als nächstes bildeten sich Bakterien im Wasser aus, 
denen dann Trilobiten, Quallen, Krebse und die ersten Fische folgten. Zellen vermehren sich, indem sie sich teilen 
und nicht, indem sie Eier legen. Die ersten Lebewesen im Ur-Meer waren also keine Eier, sondern lebende Zellen. 
Somit entstand das Leben zuerst und bildete Lebewesen, die dann später Eier legten.

...warum die Banane krumm ist?

Die Banane ist eine Beerenfrucht und wächst in Trauben wie der Wein. Die einzelnen Bananen sprießen in Krän-
zen, die an der Staude dicht übereinander liegen. Beim Wachsen streckt sich jede einzelne Banane nach oben zum 
Licht. Weil sie aber seitlich aus der Staude herauswachsen, müssen sich die Bananen auf dem Weg zum Licht stark 
krümmen.

... was ist bei einem Menschen schwerer, die gesamte Haut oder all seine Knochen?

Obwohl wir es gefühlsmäßig anders vermuten, die Haut ist schwerer als die Knochen. Das relative Gewicht der 
einzelnen Organe beträgt: Muskulatur 29 %, Haut 17,4 %, Skelett 11,6 %, Gehirn 2,3 %, Leber 2 %, Blutkörperchen 
1,8 %, Lunge 1,6 %, Darm 1,4 %, Nieren 0,5 %, Herz 0,4 %, Milz 0,2 %, Bauchspeicheldrüse 0,1 %.

Eier trennen. Eidotter, Staubzucker, Salz,Vanillezucker

und Zitronenschale mindestens 10 Minuten schaumig

rühren. Öl schaumig einrühren. Mehl und Maizena mit

Backpulver vermischen und mit dem zu steifem

Eischnee geschlagenen Eiklar unterheben.

Den Teig auf ein gefettetes, bemehltes Backblech

streichen und im vorgeheizten Backrohr bei 190° C

etwa 15 Minuten backen.

Für die Creme Holundersirup, Joghurt,Topfen und

Staubzucker glatt rühren. Gelatine in Wasser

einweichen, gut ausdrücken, in 5 EL warmem

Holundersirup auflösen und mit der Holunder-Joghurt-

Masse verrühren. Nun den steif geschlagenen

Schlagobers unterheben.

Den ausgekühlten Kuchen mit Ribiselmarmelade

bestreichen und die Holundercreme darauf geben,

glatt streichen und einige Stunden kalt stellen.

Zubereitungszeit:
45 Minuten
Masse für ein Back-
blech:

Zutaten für den Teig:

125 g Staubzucker
1 Pkg.Vanillezucker
1 Prise Salz
Zitronenschale
5 Eier
100 g Mehl
  85 g Maizena
1 gestr.TL Backpulver
6 EL ÖI

Zutaten für die Creme:

1 /4 I Joghurt
250 g Topfen
  80 g Staubzucker
1/4 I Holundersirup
5 EL Holundersirup
1/2 I Schlagobers
12 Blatt Gelatine

Ribiselmarmelade

Backzeit:
15 Minuten bei 190° C

Holunderschnitten
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Kaum ein Tag ohne Unfälle durch Alko-
lenker in Oberösterreich, am Wochen-
ende lieferten zwei schwer Betrunke-
ne der Polizei wilde Verfolgungsjagden 
- wir berichteten. Keine Ausrutscher - 
denn wer mit zwei Promille am Steuer 
sitzt, ist kein Gelegenheitstrinker, son-
dern hat bereits ein Alkoholproblem 
im Hintergrund.

Josef Martl vom Institut für Nachschu-
lung und verkehrspsychologische Un-
tersuchung „Gute Fahrt” in Linz sagt: 
„Wer wirklich nur gelegentlich trinkt, 
etwa einmal drei Bier, kommt gar nicht 
auf zwei Promille, weil ihm vorher be-
reits übel wird und er wahrscheinlich 

gar nicht mehr gehen kann”.

Wie viel Alkohol jemand trinken muss, 
um einen gewissen Promillewert zu er-
reichen, ist daher sehr individuell und 
verschieden.  Als Faustregel - und ei-
gentlich nur als Richtwert - gilt die so 
genannte Widmark-Formel, nach der 
etwa ein 80 Kilogramm schwerer Mann 
nach einem halben Liter Bier 0,36 Pro-
mille im Blut hat. Davon müssen aber 
10 bis 30 Prozent abgezogen werden, 
da der Alkohol nicht vollständig aufge-
nommen wird und auch wieder abge-
baut wird. Martl: „Man darf auch nicht 
vergessen, dass bei geeichten Trinkern 
der Alkohol viel schneller abgebaut 

wird als bei anderen. Normalerweise 
liegt der Wert bei 0,1 Promille, bei den 
Trinkfesten kann das bis zu 0,3 in der 
Stunde gehen“.

Dass es gerade im Sommer zu einer 
Häufung der Alko-Unfälle kommt, 
könnte daran liegen, dass in der war-
men Jahreszeit generell mehr getrun-
ken wird - auch Alkoholisches. For-
scher der Uni im englischen Leicester 
haben übrigens herausgefunden:  Wer 
sechs oder mehr alkoholische Geträn-
ke hintereinander zu sich nimmt und 
dem im letzten Jahr ein Unfall nur aus 
Trunkenheit passierte, ist zu 87,2 Pro-
zent alkoholkrank.

„Für manche ist ein Bier kein      
Alkohol”

Manchmal komme die Leute sogar be-
trunken zur Nachschulung. Der Linzer 
Verkehrspsychologe Josef Martl hat 
das erlebt.

Das ist aber schon ziemlich dreist, 
oder?

Ich hatte einmal einen mit 0,7 Promille. 
Der sagte, er hat eh um 6 Uhr früh zu 
trinken aufgehört, weil er abends zur 
Nachschulung gehen musste.

Er hat nicht gemerkt dass er betrun-
ken ist?

Bei einem Alkoholproblem schiebt sich 
die Spürgrenze immer weiter hinaus, 
man muss immer mehr	 trinken. Dazu-
kommt, dass für manche ein Bier nor- 
mal und gar kein Alkohol ist.	     HS

Auch wenn Jugendliche mit dem Komasaufen immer wieder für Aufsehen sor-
gen:  Alkohol ist ein Problem der Erwachsenen. 
Nur selten ist ein betrunkener Lenker unter oder Anfang 20, auch die früher 
berüchtigten „Disco-Unfälle“ nach durchzechter Nacht kommen kaum noch 
vor. Ja, noch immer sind Autos voller illuminierter junger Menschen unterwegs, 
der Lenker aber ist nüchtern.
Die große Mehrheit der Alkolenker - wie auch zuletzt bei den Verfolgungsjag-
den - ist kein Teenie oder Tween mehr. Sondern er trinkt mit großer Wahr-
scheinlichkeit regelmäßig und viel, setzt sich ebenso lange ungeniert ans Steuer. 
Eine Gefahr für sich - und für schuldlose andere.                                       HS

Quelle: Kronenzeitung

Wer mit zwei Promille am Steuer sitzt, hat bereits ein Problem im Hintergrund

AIko-Unfälle keine Ausrutscher

Ein Problem der Erwachsenen
(mit Josef Martl)Interview
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Neue Club - Öffnungszeiten:
Dienstag:     18:00 bis 22:00 Uhr
Donnerstag: 18:00 bis 21:00 Uhr

„Ich musste wieder lernen, mich selbst zu spüren“

ATTNANG. Alkoholkranke Frauen, 
Mütter und ihre Kinder können im 
GOA-Wohnheim in Attnang einen 
Neuanfang lernen.

Nach einem Entzug bekommen alko-
holkranke Frauen auch mit Kindern 
im GOA-Wohnhaus in Attnang Hilfe. 

Schon bei dem Gedanken an einen 
Schluck Bier dreht es Lucy P. (Name ge-
ändert) den Magen um. „Ich kann Alko-
hol nicht mal mehr riechen. Jetzt habe 
ich endlich wieder Lebensqualität. Aber 
als Süchtiger schaut man nur, den Tag 
rüberzubringen und wie man an was zu 
trinken kommt. Man kann nicht anders“, 
sagt die 43-Jährige, die seit April des 
Vorjahres mit ihrem vierjährigen Sohn 

im GOA-Wohnhaus in Attnang lebt.

Eine schöne Villa, idyllisch am Ortsrand 
gelegen, ist derzeit das Zuhause von 
fünf Frauen, die alkoholabhängig waren. 
Im Garten steht eine Schaukel, dane-
ben eine Sandkiste und ein Tret-Traktor, 
der dem vierjährigen Sohn von Lucy P. 
gehört. Er besucht am Vormittag den 
Kindergarten. In der Zeit erledigt seine 
Mutter lange aufgeschobene Behörden-
gänge oder arbeitet in Gesprächsrun-
den ihre Vergangenheit auf. Lucy P. hat 
schon einiges erlebt. Auch Gewalt ge-
hörte zu ihrem Leben. Irgendwann hat 
sie versucht, ihren Schmerz mit Alkohol 
zu lindern. „Gut zwei Jahre war ich rich-
tig abhängig, bis ich nicht mehr konnte. 
Wenn man schon zum Frühstück ein 

Bier trinkt, ist man ganz unten.“ Lucy P. 
holte sich beim Jugendamt Hilfe. „Doch 
um meinen Sohn habe ich mich immer 
gekümmert, er hatte warmes Essen und 
war gut angezogen. Der Alkohol war 
mein Problem. Bis sich der Schalter im 
Kopf umgelegt hat“, schildert die Mut-
ter, die auch zwei erwachsene Söhne 
hat. Sie habe nach zwei fehlgeschlagenen 
kalten Entzügen zu Hause – „bei denen 
ich tausend Tode gestorben bin“ – ein 
Bett zur Entgiftung im Wagner-Jauregg-
Krankenhaus bekommen. „Der schöns-
te Tag für mich“. Nach einer anschlie-
ßend sechswöchigen Entwöhnung in 
Bad Hall ist Lucy P. im GOA-Wohnheim 
eingezogen.



Der GEA Club hat jeden Dienstag und Donnerstag 
für Interessierte, Betroffene und Angehörige ab 18.00  
Uhr geöffnet.

Es besteht dann jederzeit die Möglichkeit  zum Ge-
spräch oder zur zwanglosen Information.

Mehr über den Club unter www.geaclub.at.

KontaktImpressum

Eigentümer und Herausgeber:
GEA Club Linz / Gemeinschaft entwöhnter Alkoholiker
Grenzweg 2b, 4030 Linz,  ZVR-Zahl: 767463097

Zweck:
Sach- und Fachinformation und Festigung des Abstinenzwil-
lens
Erscheinung: vierteljährlich
Auflage: 1000 Stück 
Für den Inhalt verantwortlich: Der Vorstand des GEA Clubs
Homepage: www.geaclub.at - E-Mail: alkoholhilfe@geaclub.at
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Anfangszeit von Kind getrennt

„Mein Kleiner war in den Wochen 
bei meiner Familie, und auch in Attn-
ang war ich die ersten Tage alleine. In 
der Alkoholsucht hat man einen Re-
alitätsverlust und muss erst wieder 
lernen, sich selbst zu spüren. Das war 
wirklich eine schwere Zeit, aber ich 
habe gelernt, geduldig zu sein“, sagt 
sie rückblickend. Ihr Sohn sei richtig 
lebendig geworden. „Er weiß erst seit 
einem halben Jahr, dass er sich auf sei-
ne Mama verlassen kann.“

Im geschützten Umfeld des Wohn-
heims habe sich das Leben der zierli-
chen und adrett gekleideten Frau sta-
bilisiert. „Es gibt schon Konflikte mit 
den anderen Bewohnerinnen, aber 
auch das ist wichtig.“ Es sind bana-
le Dinge, die wieder gelernt werden 
müssen. „Einfach mal daheim bleiben 
können, sich mit sich selbst beschäfti-
gen.“ Es gibt klare Regeln im Zusam-
menleben. „Im Wohnhaus ist striktes 
Alkoholverbot“, sagt Leiterin Monika 
Stockinger. Lucy P. ist trocken. Ende 
des Monats zieht sie mit ihrem Bu-

ben in eine Wohnung nahe ihrer er-
wachsenen Kinder. Einen Job hat sie 
auch. „Ich hab’s geschafft“, sagt sie mit 
strahlenden Augen. Es gebe auch die 
andere Seite, Frauen, die mehrmals 
scheitern, ihre Kinder verlieren und 
erst den Weg zu GOA finden, wenn 
es fast zu spät ist. Lucy P. ist bereit für 
ihren Neuanfang: „Ich bin immer mit 
beiden Beinen im Leben gestanden, 
und das werde ich wieder. Ich bin eine 
Kämpferin.“

 GOA-Wohnhäuser

In der Gemeinschaft ohne Alkohol 
(GOA) wieder lernen, den Alltag zu 
meistern, rund um die Uhr begleitet 
von einem professionellen Team, das 
bieten die vier FAB-GOA-Wohnhäu-
ser in Gmunden, Gallspach, Tollet und 
Attnang, die vom Land OÖ gefördert 
werden.

Das Haus in Attnang ist für alko-
holkranke Frauen, Mütter und deren 
Kinder eingerichtet. 11 Frauen sind 
im Vorjahr in dem Wohnhaus be-
treut worden. „Sie sollten zumindest 

ein Jahr bei uns bleiben, um wieder 
gestärkt in ihr Leben und ihre Rolle 
als Mutter zurückkehren zu können“, 
sagt Monika Stockinger, Leiterin GOA 
Attnang.

Zwei Etagen: Fünf Frauen und ein 
Kind leben derzeit in den zwei Wohn-
gemeinschaften zusammen. Sie tei-
len sich Küche und Badezimmer und 
versorgen sich weitgehend selbst. Sie 
werden bei der Arbeitssuche, bei Be-
hördengängen und bei der Auseinan-
dersetzung mit ihrer (Alkohol-)Ge-
schichte begleitet.

1/3 der Alkoholkranken in Österreich 
sind Frauen.

„Frauen sind oft nicht nur von Alko-
hol, sondern auch von Beziehungen 
abhängig. Wir als Betreuungsteam ha-
ben eine große Verantwortung gegen-
über den Müttern und ihren Kindern. 
Aber wir freuen uns für jede, die wir 
gestärkt loslassen können,“ sagt Sto-
ckinger.

Voraussetzung ist eine Entgiftung und/oder Entwöhnung.
Quelle: OOe Nachrichten



Ankündigungen

Liebe Leser unserer Clubzeitschrift!

Sollte der Fall eintreten, dass sich die Gefahr eines Rückfalls ankündigt, oder dieser schon eingetreten ist,

hier die wichtigsten Telefonnummern:

Wagner Jauregg - Abteilung für Suchthilfe:  05 055462/26540 oder 05 055462/26550

Bad Hall  für ehemalige Patienten - Pflegestützpunkt  05 055462/29590
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Einladung zur Jahreshauptversammlung

Dienstag, 14.Oktober 2014 ab 18:00 Uhr

Weißwurstpartie a` la Oktoberfest

Dienstag den 28.10.2014 ab 18:00 Uhr
GEA-Club Lokal Grenzweg 2 b

Tagesordnung:
1.	 Begrüßung und Eröffnung der Jahres-Hauptversammlung
2.	 Bericht des Obmanns
3.	 Bericht des Kassiers
4.	 Entlastung des Kassiers durch den Rechnungsprüfer
5.	 Neuwahl des Vereinsvorstandes
6.	 Allfälliges

Gemütliches Zusammensein bei einem kostenlosen Imbiss. Wir laden alle Freunde 
mit ihren Angehörigen herzlich ein, an der Jahreshauptversammlung teilzunehmen.

Der Vorstand des GEA Club Linz

Termine und

Fotoshow-
Jahresrückblick

über
Aktivitäten

und Ausflüge

Adventfeier
Dienstag, 9. Dezember 2014 ab 19:00 Uhr

Silvesterspaziergang
31. Dezember 2014

Treffpunkt. 14:00 beim Clublokal

Anschließend gemütliches Zusammensitzen
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Diplom. Lebens- und Sozialberaterin 
Supervisorin/betriebl. Gesundheitsmanagerin

Moderierte Diskussionsrunde zum Thema:
 Umgang mit „Freund Alkohol“

Wir diskutieren nicht im Clubraum, sondern im Besprechungszimmer.
Die Gesprächsinhalte bleiben absolut vertraulich und unterliegen der Schweige-

pflicht.
Anschließend noch Möglichkeit zum Einzelgespräch.

Anita Pay

 Dienstag
 21. Oktober -  18. November -  16. Dezember

 jeweils ab 18 Uhr

              

 Donnerstag
 23 Oktober -  20 November -  18. Dezember

 jeweils ab 18 Uhr
Aus organisatorischen Gründen wird um Anmeldung ersucht: 
Tel. 0664-310 66 53
oder per E-Mail: lebensberatung@lsb-pay.at

Sparrunde
Laufende Einzahlungen:

 7. Oktober 2014       ab 19 Uhr
21. Oktober  2014      ab 19 Uhr
4. November 2014     ab 19 Uhr
18. November 2014     ab 19 Uhr

Ripperlessen:
Gasthaus Scheuchenegger
Samstag, 18. 10. 2014 - 16:00 Uhr

Sparvereinsauszahlung:
Freitag, 28. 11. 2014 - 16 Uhr

Ankündigungen

Angehörigengruppe

Termine und
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Liebe Leser unserer Clubzeitschrift!

Der Druck und der Versand unserer Zeitung kosten viel Geld.  
Wir dürfen uns aber glücklich schätzen, dass sie so gut angenom-
men wird. Dank eurer Unterstützung sind wir als einzige Selbst-
hilfegruppe, zumindest in Oberösterreich, in der Lage eine Quar-
talszeitung aufzulegen, um wichtige Informationen anzukündigen.

Wir bitten um Spenden auf folgendes Konto: 

Raiffeisenbank Kleinmünchen 

IBAN AT56 3422 6000 0028 8936        BIC RZOOAT2L226

Danke!

Schon mal davon gehört?

Es ist eine unbestreitbare Tatsache, 
dass unsere Lebenserwartung immer 
höher wird. Das bedeutet allerdings 
nicht unbedingt, ohne Unfall oder 
Krankheiten ein hohes Alter zu er-
reichen. Um auch im Fall einer Hand-
lungsunfähigkeit (Bewusstlosigkeit, 
Koma etc.) über bestimmte medizini-
sche Behandlungsmöglichkeiten wäh-
len zu können, gibt es die Möglichkeit 
einer Patientenverfügung.

Bei der Patientenverfügung handelt es 
sich um eine schriftliche Willenserklä-
rung, bei der medizinische Maßnah-
men zur Lebensverlängerung, Lebens-
erhaltung oder Schmerzlinderung 
durchgeführt oder abgelehnt werden 
dürfen.

Am 1. Juni 2006 ist das neue Patien-
tenverfügungsgesetz (PatVG) in Kraft 
getreten. In diesem Gesetz wird zwi-
schen zwei Arten der Verfügung un-
terschieden.:

1. Beachtliche Patientenverfügung

Dabei handelt es sich um eine schrift-
liche Willenserklärung, mit der man 
ersucht, im Falle einer an sich zum 
Tode führenden Erkrankung, Verlet-
zung oder Bewusstlosigkeit auf künst-

liche, lebensverlängernde Maßnahmen 
zu verzichten und alle Möglichkeiten  
der Schmerzlinderung zu nutzen. Der 
Arzt muss prüfen, welche Behandlung 
der Patient wünscht bzw. den konkre-
ten Patientenwillen ermitteln.

WICHTIG: Diese Art der Patienten-
verfügung sollte unbedingt mit einem 
Arzt besprochen werden, damit man 
klar beschreiben kann, warum eine 
medizinische Maßnahme abgelehnt 
wird.

2. Verbindliche Patientenverfügung

Bei dieser Form müssen die abge-
lehnten  Maßnahmen ganz konkret 
beschrieben werden und der Patient 
muss aufgrund eigener Erfahrung die 
Folgen der Patientenverfügung zu-
treffend einschätzen können. Eine 
verbindliche Patientenverfügung muss 
schriftlich, mit Angabe des Datums vor 
einem Rechtsanwalt, Notar oder ei-
nem rechtskundigem Mitarbeiter der 
Patientenvertretung errichtet werden.

Davor M U S S eine umfassende ärzt-
liche Aufklärung mit medizinischen 
Informationen über das Wesen und 
die Folgen der Patientenverfügung ge-
schehen und  dokumentiert werden. 
Sie gilt jeweils für 5 Jahre und muss 
dann wieder bestätigt werden. Die 

Patientenverfügung verliert nur dann 
nicht nach fünf Jahren ihre Verbind-
lichkeit, solange sie der Patient man-
gels Einsichts-, Urteils- oder Äusse-
rungsfähigkeit nicht erneuern kann.

ACHTUNG: Eine Patientenverfügung 
verliert ihre Wirksamkeit, wenn ihr 
Inhalt strafrechtlich nicht zulässig ist, 
oder wenn sich der Stand der Medizin 
im Vergleich zum Inhalt der Paienten-
verfügung wesentlich geändert hat.

WICHTIG: Eine Patientenverfügung 
kann j e d e r z e i t vom Patienten 
höchstpersönlich widerrufen werden.

Habt ihr euch auch schon einmal 
Gedanken darüber gemacht wie ihr 
mit schwerer Krankheit oder Unfall 
umgehen wollt? Habt ihr Interesse 
an einer der beiden Varianten? Lasst 
euch am Besten von einem Arzt eures 
Vertrauens über die Vor- und Nach-
teile und auch über eventuelle andere 
Möglichkeiten aufklären.

Ich werde das jedenfalls so bald als 
möglich tun, da ich die Entscheidung 
über, in meinen Augen, unnötigen, le-
bensverlängernden Maßnahmen nicht 
in die Hände anderer legen möchte.

 

PATIENTENVERFÜGUNG

Helga

Wird unterstützt durch
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www.derfreundlichemaler.at

Lindemayrstraße 10aLinz
T: +43 (0)732 / 77 10 60, F: DW 444
office@d-f-m.at

Grüner Wald 23Gmunden
T: +43 (0)7612 / 71 58 2
gmunden@d-f-m.at

Schubertweg 1Kremsmünster
T: +43 (0)7583 / 84 17
kremsmuenster@d-f-m.at

Freistädter Str. 40Engerwitzdorf
T: +43 (0) 7235 / 65 5 48
engerwitzdorf@d-f-m.at

Liebe Freunde, Betroffene, liebe An-
gehörige!

Wir möchten mit diesen Zeilen in Er-
innerung rufen, wie wichtig es ist, sich 
einer Selbsthilfegruppe bzw. Angehö-
rigengruppe anzuschließen.

Es gibt ein vielfältiges Angebot von 
verschiedensten Selbsthilfegruppen 
und Beratungsstellen in Oberöster-
reich. Informationen dazu sind im In-
ternet leicht abzurufen.

Für welche dieser Möglichkeiten man 
sich auch entscheiden mag, wichtig 
ist, dass man sich in einer Einrichtung 
wohl fühlt und dass man sich regel-
mäßig trifft.

Darum der Rat, schaut euch die ver-
schiedensten Einrichtungen an und 
entscheidet dann, was für euch am 
ehesten in Frage kommt. (ist natür-
lich auch von den verschieden Bezir-
ken abhängig.)

Es gibt bei unseren verschieden 
Gruppen keinen Konkurrenzgedan-
ken, unser erklärtes Ziel ist es, uns 
in unserem Bestreben „trocken“ zu 
bleiben, oder zu werden gegenseitig 
zu unterstützen.

Jeder von uns, der eine Therapie ab-
geschlossen hat, weiß, wie es ist, wenn 
man plötzlich den „geschützten Rah-
men“ einer Therapieeinrichtung ver-
lässt.

Man ist ab sofort wieder mit den 
„Problemen“ des Alltags konfrontiert.

In dieser sensiblen Phase finden wir 
es ganz besonders wichtig, sich in ei-
ner dieser Einrichtungen Tipps und 
Informationen von Gleichgesinnten, 
die schon die ein oder andere posi-
tive wie auch negative Erfahrung ge-
macht haben, zu holen.

Schon ein einziges Gespräch 
kann einen Rückfall verhindern.

Und sollte es trotzdem passieren, 
wird euch niemand dafür verurtei-
len, aber sofort darüber zu sprechen, 
kann in jedem Fall  den „Totalab-
sturz“ verhindern.

Wie oben schon erwähnt sind auch 
die Angehörigen ein ganz wichtiger 
Punkt. Meist sind die Partner, Ver-
wandte, Freunde durch ein Wechsel-
bad der Gefühle gegangen, viele tun 
sich schwer wieder das nötige Ver-
trauen aufzubauen. Auch dafür gibt 
es die Möglichkeit, sich einer unter 
professioneller Leitung geführten 
Angehörigegruppe anzuschließen um 
sich da mit Gleichgesinnten und den 
entsprechend geschulten Fachkräf-
ten auszutauschen. 

In diesem Sinne:

Warum ist eine Selbsthilfegruppe für eine dauerhafte  
Abstinenz so wichtig?

„Das Leben ist schön, jeder Tag ohne Alkohol ist ein gewonnener Tag“
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Andrea Samuel
Osbergerweg 4
4040 Lichtenberg

Telefon: 0650/344 84 62
Öffnungszeiten: 
Fr., Sa., Mo., Di.: 14.00 – 22.00 Uhr
Sonntag ab Mittag geöffnet

www.panoramastueberl-lichtenberg.at

Jausenstation & Bauernhofcafe

Gesundheit
für alle.

Rat und Hilfe bietet das Sozialservice der OÖGKK. Fachkundige MitarbeiterInnen stellen für Sie 
die notwendigen Kontakte zu verschiedenen Institutionen im Sozial- und Gesundheitswesen her:

Tel.: 05 78 07 - 10 37 05
OÖ Gebietskrankenkasse, Gruberstraße 77 , 4021 Linz , www.ooegkk.at

..
GKK

F O R U M  G E S U N D H E I T
OO

n Pensionsversicherungen
n AUVA
n Wohlfahrtsämter

n Amt der Oö. Landesregierung
n Arbeitsmarktservice
n Arbeiterkammer

n ÖGB
n BBRZ Linz
n Selbsthilfegruppen im
 Gesundheitsbereich



Unsere Adresse: 
Grenzweg 2b, 4030 Linz

Wie komme ich hin?
Mit der Obuslinie 41 bis zur Haltestelle 
Baintwiese, dann ca. 300 m zu Fuß. Die 
Obusse fahren im ½ Stundentakt, Fahr-
pläne sind im Club ausgehängt.

Mit dem Auto: In der Neubauzeile ge-
genüber von Hellweg-Maximarkt bei der 
Ferngas in die Mayrhoferstraße einbiegen, 
nach ca. 150 m nach rechts in die Baint-
wiese einbiegen, ca. 300 m geradeaus.  

Unser Clubhaus befindet sich im Innenhof 
der Firma C. Peters.

www.geaclub.at   11



Gertraud Jahn ist seit 23. Jänner 2014 die neue Soziallandesrätin von Oberösterreich und 
übernimmt damit die Verantwortung für die Altenbetreuung und -pflege, den Bereich des 
Chancengleichheitsgesetzes für Menschen mit Beeinträchtigung sowie die Zuständigkeiten 
für die Kinder- und Jugendhilfe, die Grundversorgung für AsylwerberInnen, den Bereich der 
Integration und auch den Tierschutz.  

„Große Herausforderungen“ 
DIE NEUE SOZIALLANDESRÄTIN GERTRAUD JAHN ÜBER IHRE ZIELE IM RESSORT

WELCHE ZIELE HABEN SIE SICH FÜR DAS 
SOZIALRESSORT VORGENOMMEN?
Erstens will ich das Budget so zielgerichtet 
wie nur möglich einsetzen. Auch wenn es 
im Sozialbudget Steigerungen gibt, 
steigen die Bedürfnisse, dass es 
schwierig ist, über die Runden 
zu kommen. Zweitens möch-
te ich soziale Innovationen 
schaffen, drittens die positi-
ven Wirkungen des Sozial-
staats sichtbar machen.

WO LIEGEN IHRER MEINUNG 
NACH DIE GRÖSSTEN 
HERAUSFORDERUNGEN?
In beinahe allen Sektoren des Sozialbe-
reichs stiegen und steigen die Aufgaben 
und mit ihnen die Ausgaben. Den dyna-
mischsten Bereich stellen gegenwärtig die 
Angebote für Menschen mit Beeinträchti-
gungen. Oberösterreich steht hier weiter-
hin vor großen Herausforderungen. Men-
schen mit Beeinträchtigung werden dank 
des guten Umfelds immer älter. Viele, die 

bisher bei den Eltern gelebt haben, können 
von diesen nicht mehr versorgt werden, 
weil diese selbst Pflege und Betreuung be-
nötigen. Derzeit fehlen etwa 3000 Wohn- 

und 1000 Beschäftigungsplätze für 
beeinträchtigte Personen. Auf 

die Dauer ist das von einem 
Land allein nicht mehr zu 
schultern. Deshalb war Josef 
Ackerl so dahinter, dass es 
hier zu Vereinbarungen mit 

dem Bund kommt. Etwa 
durch eine Fondslösung wie 

bei der Pflege.

WIE KANN MAN DEN BEDARF BEI DEN 
ÄLTEREN, DIE IMMER MEHR WERDEN, 
BEWÄLTIGEN?
Wir müssen alles dafür tun, damit die Men-

schen möglichst lange in den eigenen vier 
Wänden bleiben können. Menschen, die ei-
ne geringe Pflegestufe haben, wollen wir 
möglichst lange zu Hause mit der mobilen 
Betreuung unterstützen. Das entspricht 
auch dem Wunsch der meisten Leute, so 
lange wie möglich im gewohnten Umfeld 
verbleiben zu können. Unser Bestreben 
geht auch dahin, pflegende Angehörige zu 
entlasten. Wir wollen Tageszentren in den 
Altenheimen einrichten, dass die Älteren, 
wenn die Kinder während des Tages ihren 
Berufen nachgehen, dort den Tag verbrin-
gen und verpflegt werden. Sie finden dort 
eine soziale Ansprache.

SIE HABEN SOZIALE INNOVATIONEN AN-
GESPROCHEN. WAS HEISST DAS KON-
KRET?
Es geht hier um Dinge, die das Leben für Äl-
tere und Behinderte erleichtern. Ein Bei-
spiel sind die Blistermaschinen, die die Me-
dikamentenzusammenstellung vorneh-
men. Ein anderes Beispiel sind die 
SeniorInn enhandys.

Führt seit kurzem in Oberösterreich das Sozial-
ressort: Gertraud Jahn ist unter anderem auch 
für die Kinder- und Jugendhilfe zuständig.

„Die Aufgaben steigen und 
mit ihnen die Ausgaben!“

GERTRAUD JAHN


